
trägern 1,20 M., in den Ausgabefte
D ezug 1,50 Mk., mit Beßellgeld 1

Dis
7 bis Abends 7, an S

von 6/,-7 Rhr.

Kbennementsvreis: r bei den Aus
en 1 Mk., beim

92 Mk.tie einzelne Nummer wird mit 16 Pfg. berechnet.
pedition iſt an Wochentagen von früh

onntagen von 82), bis 9 Uhr
geöffnet. Gprechſtunde der Redaktion Abends

Tageblatt fü r

5

e z re

u

v b i

adt und Land.
ad

Jnſertisusgebühr: Für die b geſpaltene Corpus
le oder deren Raum 20 Pfg.,
erſeburg und Umgegend 10

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter S
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils

fg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

für Private in
fg. Für periodiſche

wird entſprechend höher berechnet.

Am tliches Ongan der MWesrſebnurger Kreißvperwaltung und Publikationb- Organ visler anderer Behörven.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 83.

Die für die Stadt Merſeburg feſtgeſetzte
Gewerbeſteuer-Rolle für 1903 liegt in der
Zeit vom 8. bis mit 15. April d. Js.
in der Stadtſteuerkaſſe zur Einſicht aus.

Die Einſicht der Rolle iſt nur den Steuer
pflichtigen des Stadtbezirks geſtattet.

Merſeburg, den 3. April 1903. (836
Der Magiſtrat.

Die Balkan-Kriſe.
Merſeburg, 7. April.

Es ſieht auch heute keineswegs freundlich
am politiſchen Horizont auf der Balkan-
Halbinſel, wenn auch nicht direkt bedrohlich,
aus. Allem Anſcheine nach iſt die Türkei
der Situation nicht gewachſen. Die Nachricht
vom Tode des in Mitrowitza geſchoſſenen
ruſſiſchen Konſuls beſtätigt ſich nicht.

Wir regiſtrieren folgende Meldungen
Berlin, 6. April. Der Konſtantin-

opeler Korreſpondent des „B. T.“ tele-
graphiert, die gegenwärtige Verfaſſung des
Sultans und ſeiner Ratgeber könne nur als
ein Zuſtand vollſtändigſter Kopfloſikeit be
zeichnet werden. Der Mordanſchlag auf den
ruſſiſchen Konſul und die drohende Haltung
des ruſſiſchen Botſchaſters hätten die Be
ſtürzung aufs höchſte geſteigert. Der Sultan
wolle eine Sühnekommiſſion nach Petersburg
ſenden.

Frankfurt a. M., 6. April. Die
„Frkf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel:
Der amerikaniſche Geſandte überreichte dem
Sultan geſtern eine Botſchaft des Präſidenten
Rooſevelt, in welcher die ſchnelle Erledigung
der amerikaniſchen Forderungen, betreffend
die Schulen und Miſſionsſtationen, ſowie die
archäologiſchen Wünſche hinſichtlich Klein-
aſtens, gefordert wird.

Petersburg, 6. April. Diplomatiſche
Kreiſe verſichern, daß die gegenwärtige Lage
auf dem Balkan keineswegs ohne Gefahr für

griniſchen

Mittwoch, den 8. April 1903. 143. Jahrgang.

den Frieden ſei. Die Regierung erhielt am
Samstag Mitteilungen aus Konſtantinopel,
die eine baldige Einberufung des Miniſter
rats zur Folge hatten. Letzterer beſchloß,
energiſche Vorſtellungen bei der bulgariſchen
Regierung zu erheben. Falls die Waffen-
ſowie Dynamitſendungen fortdauern ſollten,
ſteht eine militäriſche Blockade der bulgariſch-
macedoniſchen Bezirke zu erwarten. Jn den
letzten Tagen herrſchte dieſerhalb zwiſchen
Petersburg, Wien und Konſtantinopel ein
reger Depeſchenwechſel.

London, 6. April. Trotz der von den
öſterreichiſchen Behörden verſuchten Geheim-
haltung behauptet der Wiener Korreſpondent
des „Daily Mail“, ermittelt zu haben, daß
die Armeekorps von Agram, Serajewo und
Temesvar auf Kriegsfuß geſtellt werden.
Sehr ernſte Zuſtände beſtänden in Bosnien
und in der Herzegowina, wo Waffen einge-
ſchmuggelt werben und die mohammedaniſche
Bevölkerung in großer Erregung iſt. Auch
die Verhältniſſe an der öſterreichiſch-montene-

Grenze ſeien geſpannt, ſodaß
Reibereien und Blutvergießen vorkämen.

Neuer Eiſenbahner-Streik in Holland.
Merſeburg, 7. April.

Kaum ſind einige Wochen vergangen, ſeit
der große Eiſenbahner- Streik in Holland be-
endet wurde, ſo iſt ein ſolcher ſchon wieder
ausgebrochen, weil die Arbeiter es nicht mit
ihren Jntereſſen für vereinbar halten, daß
die holländiſche Regierung geſetzliche Maß-
regeln ergreift, um künftig derartigen Streiks
zu begegnen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Amſterdam, 6. April. Heute nacht
wurde ein allgemeiner Ausſtand für
das ganze Land von ſämtlichen bei der Be-
förderung von Perſonen und Waren be-
ſchäftigten Arbeitern, einſchließlich der Eiſen-

bahnangeſtellten, erklärt. Unmittelbar darauf
begann der Ausſtand.

Amſterdam, 6. April. Jnfolge des
ausgebrochenen Ausſtandes werden alle Eiſen
bahnlinien und Bahnhöfe militäriſch
bewacht; ebenſo die Uferſtraßen, an denen die
Handelsſchiffe anlegen. Ein Arbeiter, welcher
nicht wußte, daß der Ausſtand erklärt war,
wurde, als er auf den Anruf eines Soldaten
nicht ſtill ſtand, von dieſem durch einen Re-
volverſchuß verwundet. Die Eiſenbahnver-
waltung trifft Maßnahmen, um die vom
Auslande kommenden und nach dew Ausland
abgehenden Eiſenbahnzüge unter militäriſchem
Schutze verkehren zu laſſen.

Haag, 6. April. Der Ausſtand der
Eiſenbahnangeſtellten erſtreckt ſich beſonders
auf die Maſchiniſten und Bahnwärter. Der
Betrieb wird in beſchränktem Maße aufrecht
erhalten dank der Mitwirkung von Vereinen,
die ſich zur Erhaltung der Ordnung gebildet
haben. Böswillige Elemente, welche öffent-
lich ausgeſprochen haben, daß die Regierung
ſie zum Ausſtande gezwungen habe, und
welche die Betriebsſicherheit zu gefährden
drohten, machten bereits in Haag die Waſſer-
behälter für die Maſchinen unbrauchbar, und
ſchafften Lokomotivteile beiſeite. Königin
Wilhelmina gab die Abſicht kund, nach Haag
zurückzukehren, ſowie es die Staatsgeſchäfte
erfordern. Jn Regierungskreiſen betrachtet
man den Ausſtand nicht als beſorgnis-
erregend angeſichts der getroffenen Vorſichts-
maßregeln. Heute traten die Kammer-
präſidenten und der Miniſterpräſident zu
einer Beratung zuſammen. Alle ſozialiſtiſchen
Abgeordneten ſind im Haag anweſend.
Von 1400 Arbeitern der Niederlän-
diſchen Fabrik von Eiſenbahn-
material haben 900 der Aufforderung des
Schutzkomitss Folge geleiſtet und ſind heute
in den Ausſtand getreten. Die Direktion der
holländiſchen Eiſenbahn iſt der Zuverſicht,

daß ein regelmäßiger, wenn auch eingeſchränkter
Verkehr ſtattfindet. Wahrſcheinlich werden
16 Züge Amſterdam verlaſſen und 24 von
Rotterdam ankommen. Es ſind Maßregeln
getroffen, die den Abgang des Zuges nach
Hoek van Holland, der die Verbindung mit
England vermittelt, ſicher ſtellt. „Handels-
blad“ verſichert, daß ein großer Teil von
nicht feiernden Arbeitern zum gewöhnlichen
Eiſenbahnperſonal gehöre. „Handelsblad“
erfährt, daß der Poſtdien ſt durch
Automobile ſeit Wochen organiſiert
iſt, ſo daß die Briefbeförderung beſorgt wird.
Heute vormittag haben ſich die Steinſchneider
mit den Arbeitern des Transportgewerbes
für ſolidariſch erflärt und beſchloſſen, zu
feiern. Nachmittags hielt der Verband
der Bäckergeſellen eine Verſammlung
ab, um über Maßregeln zu beraten, welche
bezwecken, mit den Ausſtändigen gemeinſame
Sache zu machen. Ein Beſchluß wurde nicht
gefaßt. Der Verband der in ſtädtiſchen
Betrieben, wie Gasanſtalten, be-
ſchäftigten Arbeiter wartet auf die Weiſung
des Schutzkomités, um gleichfalls in den Aus-
ſtand zu treten. Die Gaswerke werden mili-
täriſch bewacht.

Amſterdam, 6. April. An den Bahn
höfen der Holländiſchen Eiſenbahnen iſt ein
Aufruf angeſchlagen, in dem die Direktion
das Perſonal auffordert, die Arbeit wieder
aufzunehmen. Wenn die Arbeiter innerhalb
24 Stunden die Arbeit nicht wieder auf-
nehmen ſo werden ſie entlaſſen. Die
Direktion ließ ferner durch Anſchläge an
den Vorbahnhöfen einen Aufruf über die
Einſtellung von Arbeitern aller Gattungen
ergehen. Die Eiſenbahngeſellſchaften haben
die Abſicht, die Züge bis zum Eintritt der
Dunkelheit laufen zu laſſen, wenn nicht im
Laufe des Tages ſich genügendes Perſonal
einſtellt, um den Signaldienſt mit Lichtern
während der Nacht zu verrichten.
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Feitgeſchäfte.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

(18. Fortſetzung.)
Sie fand den Mann noch da und in kurzem

hatte ſie mit ihm ein Zeitgeſchäft über einen
Wert von fünfzigtauſend Mark verabredet.
Brexl riet es mit einem „Schluß“ von einem
Spekulationspapier, das augenblicklich zu
achtzig vom Hundert an der Börſe gehandelt
wurde; er wollte ſich mit einer Deckung von
fünftauſend Mark in guten Staatspapieren
zufrieden geben. Margarete ſtaunte, daß ſie
bloß fünftauſend Mark zu hinterlegen hatte,
um einen Einkauf für das Zehnfache zu
machen. Sie eilte ſofort wieder nach Hauſe,
indem ſie die Pferdebahn benützte, welche ſie
in kurzem nach ihrer Wohnung führte.

Zwanzig Minuten ſpäter trat ſie zum
dritten Male
während es ſchon dämmerte, und übergab
dem Makler fünftauſend Mark von ihren
guten Rentenſcheinen zur Deckung. Herr
Brexl wog die Papiere mit einem behaglichen
Wohlgefallen in ſeiner Hand; Margarete
unterſchrieb den Kaufantrag und erhielt die
Quittung über ihre Papiere.

Der Makler reichte ihr hierauf die Hand
und drückte ſie kräftig, indem er ſagte:

„Na, und nun wünſch ich Jhnen, daß Sie
a rechts großes Glück haben, gnä Frau, und
auch 'mal was gewinnen, daß Sie ſehen,
was für eine ſchöne Sach' es iſt, wann mer
an Erfolg von ſeinen Operationen ſieht.“

in das Brerxl'ſche Geſchäft,

fröhlichen Stimmung. Sie

Als die junge Frau heimging, mußte ſie
wieder und wieder darüber nachdenken, wie
billig man doch an der Börſe zu großem
Reichtum gelangen könnte, und wenn ſie
auch wußte, daß es nur ein Scheinkauf war,
ſie hatte doch die Empfindung, als ſei ſie
eine junge Frau, die im Beſitze eines Ver
mögens von fünfzigtauſend Mark war.

Es mochten vierzehn Tage vergangen ſein,
als Margarete eines Mittags ſingend und
trällernd nach Hauſe kam, wo ihr Mann be-
reits wartete, um mit ihr zu eſſen. Sie ſah
friſch gerötet aus, als ſie ins Zimmer trat,
riß ihren Hut mit einer Hand ſchnell herab
und warf ihn, indem ſie ſich raſch einmal
um ſich ſelbſt drehte, aufs Sofa, hüpfte zu
ihrem Manne und küßte ihn munter. Häuſſinger
freute ſich, ſeine Frau ſo friſch zu finden,
während ſie ihm in der letzten Zeit immer
ziemlich gedrlickt vorgekommen war; er drohte
ihr lächelnd mit dem Finger und meinte:

„Nun, Schatz, was iſt Dir denn zugeſtoßen?
Du biſt ja ganz außer dem Häuschen!“

„Zugeſtoßen? Nichts iſt mir zugeſtoßen,“
ſagte ſie, indem ſie ſich etwas mäßigte und
wie zur Selbſtberuhigung ihrem Manne die
Haare ſtreichelte. „Jch bin nur glücklich und
fröhlich, liebes Männchen. Ach, es iſt ſo
ſchön, glücklich zu ſein

Die letzten Worte fuhren ihr unwillkürlich
heraus und ließen auf einen tiefen Jammer
ſchließen, den ſie in der letzten Zeit erlebt
haben mochte. Man ſetzte ſich zu Tiſche, und
auch hier war Margarete in einer verflärt

ſchob ihrem

Gatten ſelbſt gute Biſſen in den Mund und
beſtand darauf, daß ſie ihm, wie einem
Knaben, das Fleiſch ſelbſt auf ſeinem Teller
in kleine Stückchen ſchneiden wollte, ihm
vorlegte und ihm ſelbſt ſein Bier ins Glas
ſchenkte.

„Du biſt mein ſüßes Männchen,“ ſagte ſie,
„und ich muß für Dich ſorgen und ſchaffen,
damit Du ruhig Deiner Kunſt und Deiner Eva
leben kannſt; Du brauchſt Dich um gar nichts
zu kümmern, ſogar Dein Fleiſch muß ich Dir
ſchneiden, und hier habe ich Dir auch etwas
mitgebracht, was Dir gefallen wird.“

Sie zog unter der Tiſchplatte etwas hervor,
was ſie bisher ſorgfältig in ihrer Taſche ver-
borgen hatte, wickelte es aus feinem Seiden-
papier heraus und ſtellte eine koſtbare Meer-
ſchaumpfeife vor ihren Mann auf den Tiſch,
deren Kopf eine Gruppe von Adam und Eva
im Paradies darſtellte. Häuſſinger war über
raſcht über das Geſchenk und ſagte;

„Aber Kind, wo haſt Du denn das viele
Geld her, Bernſtein und Meerſchaum zu kaufen

„Still,“ ſagte ſie, indem ſie ihm die Hand
auf den Mund legte, „das iſt von meinen
Wirtſchaftserſparniſſen.“ Häuſſinger war
glücklich darüber, daß ſie eine ſo gute Haus-
frau ſei, dankte ihr, küßte ſie und ſagte: „Jch
gehe ordentlich mit mehr Beruhigung an
meine Arbeit, da ich ſehe, daß ich eine ſo
ſorgſame Hausfrau habe, die ſolche Erſparniſſe
zu machen weiß, denn ich mache mir manchmal
ein Gewiſſen darüber, daß ich an dieſer Eva
noch immer ohne jede Ausſicht auf Verdienſt
herumpfuſche.“

„Mach Dir nur keine Sorgen, lieber Fritz,
ich will ſogar, daß Du nur Deiner Kunſt lebſt
und weder an Weib noch Kind denkſt, wenn
wir eins haben werden. Jch werde ſchon
ſelbſt daran denken.“

Margarete verheimlichte ihrem Gemahl, daß
ſie an der Börſe gewonnen hatte. Das
Spekulationspapier, zu welchem Brexl ihr
geraten hatte, war auf zweiundachtzig Prozent
geſtiegen, der Makler hatte ihr ſeinen Diener
heimlich geſchickt und ihr geraten, ſchnell zu
verkaufen. Margarete hatte erſt warten
wollen, bis die Papiere noch höher gingen,
aber Brexl hatte auf Grund ſeiner Erfahrungen
davon abgeraten. Der Makler hatte in ihrem
Namen den Gegenſtand von fünfzigtauſend
Mark verkauft und heute, am Zahltag, hatte
die junge Frau einen Gewinn von tauſend
Mark bar ausgezahlt erhalten unter Abzug
der Proviſionen Brexls, der ihr ihre Deckungs-
papiere zurückgegeben hatte. Als am Nach
mittage ihr Gemahl wieder im Atelier war,
wartete ſie ungeduldig auf eine andere Be-
ſtellung, die ſie von dem neu gewonnenen
Gelde gemacht hatte. Gegen halb vier Uhr
klingelte es, und ein junges Mädchen aus
einem Weiß warengeſchäft brachte einen ver-
deckten Korb mit allerhand Paketen angefüllt.
Sie wurden auf den Tiſch des Wohnzimmers
gelegt, das Mädchen ging wieder, und nun
begann Margarete auszupacken.

(Fortſetzung folgt).
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Rotterdam, 6. April. Der allgemeine
Ausſtand wurde hier in einer großen Ver-
ſammlung verkündet; er ſoll ſich auf die
Auslader und alle Arbeiter, welche bei den
Arbeitern im Hafen tätig ſind, einſchließlich
der Fuhrleute, erſtrecken. Es wird erklärt,
daß der Ausſtand nicht die Lohnfrage als
Urſprung habe; er richte ſich vielmehr tat-
ſächlich gegen die Geſetze, welche gegen die
Ausſtände vorgeſchlagen ſind. Man verlangt,
dieſerben ſollen zurückgezogen werden. Die
hieſigen Bahnhöfe werden von Jnfanterie-
und Marineſoldaten bewacht. Jn der Richtung
nach Amſterdam gehen heute 3 oder 4 Züge ab.

Haag, 6. April. Die Regierung ſucht
den Poſtverkehr mit dem Auslande durch
Zäge aufrecht zu erhalten, die von Soldaten
begleitet ſind. Bis jetzt iſt der internationale
Dienſt bis zur holländiſchen Grenze auf der
Holländiſchen Eiſenbahn gewährleiſtet. Auf
den ſüdlichen Bahnen wird ein beſchränkter
Verkehr aufrecht erhalten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. April. (Hofnachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet
Die Jacht „Hohenzollern“ iſt mit dem Kaiſer
an Bord heute nachmittag gegen 4 Uhr, ge
folgt von dem kleinen Kreuzer „Nymphe“
und dem Depeſchenboot „Sleipner“, hier
wieder eingetroffen. Beim Paſſieren der
Schiffe des erſten Geſchwaders paradierten die
Mannſchaften dieſer Schiffe und brachten
Hurras aus. Der Kaiſer, welcher heute
abend bei dem Prinzen und der Prinzeſſin
Heinrich das Diner einnimmt, gedenkt bis
morgen mittag an Bord der „Hohenzollern“
hier zu verbleiben.

Jn Gegenwart des Kaiſers wird in
der Deutſchen Orient geſellſchaft am
17. April Profeſſor Delitzſch einen Vor-
trag über ſeine babyloniſche Reiſe halten.

Breslau, 6. April. Der kommandie-
rende General des VI. Armeekorps Erb-
prinz von Sachſen-Meiningen
hat anläßlich eines Falles von Soldaten-
miß handlungen durch einen Unter-
offizier einen langen Erlaß an alle ihm unter-
ſtehenden Dienſtſtellen gerichtet, in welchem
er die früher ergangenen ſcharfen Beſtimmungen
gegen Soldatenmißhandlungen erneut in Er-
innerung bringt, ihre ſorgſamſte Beachtung
zur Pflicht macht und u. a. ſagt: „Für den
Soldaten iſt es ſchimpflich und erniedrigend,
Mißhandlungen zu erdulden. Darüber darf
die Mannſchaft nicht im Zweifel gelaſſen
werden. Es iſt daher den Leuten durch die
Offiziere öfter klar zu machen, daß ihnen
durch Zufügung von Mißhandlungen eine
ehrenrührige Behandlung widerfährt, daß ſie
an ihrer perſönlichen Ehre geſchädigt werden,
und daß es weder dem Willen Seiner
Majeſtät des Kaiſers und ihrer übrigen
Vorgeſetzten, noch dem berechtigten Ehrgefühle
des Soldaten entſpricht, wenn die Leute ſich
eine ſolche Behandlung ſtillſchweigend ge-
fallen laſſen. Wird aber die geſchehene Miß
handlung von dem Mißhandelten nicht ange
zeigt, ſo iſt es kaum möglich, daß die Vor-
geſetzten die zum Schutz der Leute nötigen
Schritte tun und denjenigen, welcher die
Mißhandlung verübt, zur Verantwortung
ziehen können. Die Leute ermutigen durch
ihr Schweigen geradezu die ihnen zugefügte
unvorſchriftsmäßige rohe Behandlung, und
mit der Zeit wird dieſe dann leicht zur Ge
wohnheit.“ Der Erlaß verpflichtet die
Rekrutenoffiziere und deren Vorgeſetzte zu
ſchärfſter Kontrolle des ausbildenden Unter-
offizierperſonals und giebt Hinweiſe, in
welcher Art dieſe Kontrolle auszuüben iſt.
Weiter beſtimmt der kommandierende General,
daß dieſer Erlaß ſämtlichen Offizieren, Unter
offizieren und Mannſchaften mindeſtens drei-
mal im Jahre vorzuleſen und daß in der
Jnſtruktionsſtunde wie bei jeder ſich ſonſt
bietenden Gelegenheit die Mannſchaften auf
ihre Pflicht, etwaige Mißhandlungen zur
Anzeige zu bringen, hingewieſen werden.
Damit die Leute ohne Furcht vor etwaigen
dienſtlichen Ungelegenheiten offen ihce An
zeigen erſtatten, beſtimmt der Erlaß ſchließlich,
daß von jeder Beſchwerde eines Mannes
über eine erlittene Mißhandlung ſofort dem
Generalkommando Meldung erſtattet wird,
damit dieſes „geeignet erſcheinenden Falles
die Verſetzung des Beſchwerdeführers in einen
anderen Truppenteil verfügen kann“.

Pirmaſens, 6. April. Da die Zwicker
der Parqueſchen Fabrik bis Samstag Abend
die Arbeit nicht wieder aufgenommen haben,
hat der Fabrikantenverein ſämtlichen 6000
Arbeitern und Arbeiterinnen der Pirma-
ſenſer Schuhfabriken gekündigt. Geſtern
Abend 8 Uhr entſtand in der Schuhfabrik
von Dehmer u. Hoereth, die Mitglieder des

Fabrikantenvereins ſind, Feuer, das die
ganze Fabrik einäſcherte. Man vermutet
Brandſtiftung. Der Schaden iſt groß.

Serbien.
Belgrad, 6. April. Etwa 200 Hand

lungsgehilfen verſammelten ſich in einem
Gaſthaus, um gegen die Verordnung des
Miniſters des Jnnern zu proteſtieren, nach
der die Handlungsgehülfen künftighin unter
ſtändige ärztliche Kontrolle geſtellt werden
und ihre Photographien der Polizei über-
geben müſſen. Die Proteſtverſammlung ver-
lief ſehr ſtürmiſch und wurde von dem an-
weſenden Polizeikommiſſar aufgelöſt. Darauf
beſchloſſen die Anweſenden, vor das Palais
des Miniſters des Jnnern zu ziehen und
dort lärmend zu demonſtrieren. Da das
Miniſterium des Jnnern in unmittelbarer
Nähe des Königspalaſtes gelegen iſt, ver-
ſperrten Gendarmen am Tereziaplatze den
Handlungsgehülfen den Weg. Hier kam es
zu einem heftigen Zuſammenſtoß, bei dem 2
Gendarmen und 2 Zivilperſonen getötet und
etwa 30 Perſonen verwundet wurden. Ver-
haftet wurden 130 Perſonen, meiſt halbwüch-
ſige Burſchen.

Spanien.
Madrid, 6. April. Die Lage in den

großen Univerſitätsſtädten wird ernſter.
Die Proteſte bezüglich des Vorgehens der
Polizei gegen die Studenten in Salamanca
nehmen den Charakter einer Bewegung der
öffentlichen Meinung gegen die Regierung
an. Jn Madrid ſind während der Kund-
gebungen Hochrufe auf die Republik aus-
gebracht worden, ſowie Rufe, die ſich gegen
die Regierung und gegen das Königshaus
richteten. Die Bewegung in der Stadt dehnt
ſich weiter aus. Die Arbeiter der Tabak-
fabriken ſchließen ſich den Ruheſtörern an.

Cokales.
Merſeburg, 7. April.

Verlegung der Halle'ſchen Eiſen-
bahnZentral-Werkſtätte. Halleſche Blätter den Meiſtern nicht bewilligt, auch nicht die
beſtätigen, daß die Kgl. Eiſenbahn Direktion weitere, den Lohntarif auf Koſten der Meiſter
beabſichtigt, die Zentral-Werkſtätte nach einer
Nachbar- Station zu verlegen, und zwar, weil
der Halle'ſche Perſonen- Bahnhof bei weitem
nicht mehr ausreicht und das Gelände, auf
dem die Werkſtätte ſteht, mit in den Per-
ſonenbahnhof einbezogen werden ſoll (neben
dem Mann'ſchen Gelände, das die Direktion
zu dieſem Zwecke anzukaufen beabſichtigt.)
Die Verlegung, ſo heißt es, ſei unausbleiblich.

Es iſt wohl begreiflich, daß man in Halle
bereits Schritte tut, die Werkſtätte zu be-
halten, indeſſen es wäre wünſchenswert, daß
dezentraliſitert würde. Die großen Städte
tun, was ſie können, um an ſich zu ziehen,
was irgend möglich iſt und fragen keinen
Pfifferling danach, ob die kleineren oder
mittleren Städte, denen ſie etwas entziehen,
darunter zu leiden haben oder nicht. Deshalb
ſollten die letzteren auch keinerlei Rückſicht
kennen. Es wäre zu wünſchen, daß Merſe-
burg, welches einen Zuwachs recht gut ge
brauchen kann, bei Verlegung der Werkſtätte
in erſter Linie berückſichtigt würde.

Oeffentliche Anerkennung. Der Herr
Regierungspräſident macht bekannt: Der
Maurer Adolf Hermann in Zangenberg
hat ſich bei der Rettung der am 11. Dezbr.
1902 in der Zeitzer Paraffin- und Solaröl-
fabrik in Aue verunglückten drei Perſonen
beſonders hervorgetan. Er iſt angeſeilt in
den mit giftigen Gaſen angefüllten Keſſel
zur Rettung der Verunglückten hineingeſtiegen
und hat ſie mit eigener Lebensgefahr heraus-
gebracht. Unter Anerkennung der hierbei be-
wieſenen Entſchloſſenheit und Opferwilligkeit
bringe ich dies gemäß dem Miniſterial-Erlaſſe
vom 22. April 1835 zur öffentlichen Kenntnis.

Patent. Dem hieſigen ZPapierfabrikanten
Robert Dietrich iſt „ein Verfahren zum Zerkleinern
von Papier“ patentiert worden.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 6. April. Bei dem Wett-

bewerb für die garten künſtleriſche
Ausgeſtaltung des Kaiſerplatzes
zum Kaiſerbeſuch erhielt von 48 Bewerbern
den erſten Preis von 800 M. der Stadt
obergärtner Günther-Köln, den Preis von
400 M. die Gartenkünſtler Bertram und
Schütze- Erfurt. Der Entwurf Bauer-Düſſel-
dorf wurde zum Ankaufe empfohlen.

Ammendorf, 4. April. Die goldene
Hochzeit feierte hierſelbſt der Arbeiter
Börner und ſeine Ehefrau. Das Jubel-
paar wurde durch den Ortspfarrer kirchlich
eingeſegnet, auch wurde demſelben das
königliche Gnadengeſchenk überreicht.

Ouerfurt, 6. April. Vom Oberberg-
amt Halle iſt dem Kaufmann Hermann
Mommſen in Frankfurt a. M. auf Grund 1

7

ſeiner Mutungen das Bergwerkseigentum
verliehen in 2 Feldern von zuſammen
4377987 qm zur Gewinnung des in den
Feldern vorkommenden Steinſalzes nebſt den
mit demſelben auf der nämlichen Lagerſtätte
vorkommenden Salzen. Die Verleihungen
ſind benannt „Roßleben IJ.“ und „Roß-
leben II.“ Die Felder ſind belegen in den
Gemarkungen Roßleben, Ziegelroda (Kgl.
Forſt) und Wendelſtein im Kreiſe Querfurt.

Zeitz, 4. April. Zur Flucht der ſieben
Straf gefangenen aus der Moritzburg be-
richten die „N. N.“ noch, daß mehrere,
mindeſtens vier von dieſen Ausreißern, vor-
vergangene Nacht auf einem Strohdiemen
in der Nähe von Podebuls-Wetterzeube über
nachtet haben. Als dieſelben geſtern früh
um 4 Uhr ihre Flucht fortſetzen und ihr
Lager verlaſſen wollten, ſtürzte einer von
dem Strohdiemen herunter und brach das
Bein. Die Kumpane dieſes Unglücklichen
trugen denſelben dann vor die Haustür des
Gemeindevorſtehers Hüfner in Podebuls,
legten ihn daſelbſt nieder und überließen ihn
ſeinem Schickſal. Die drei anderen ſetzten
gemeinſam die Flucht in der Richtung nach
Droyßig fort. Ein vorübergehender Forſt
referendar hörte das Wimmern des Unglück-
lichen und verband den Hilfsbedürftigen.
Mit dem 6 Uhr-Zuge ab Wetterzeube wurde
er dann der Anſtalt wieder zugeführt.

Nordhauſen, 5. April. Die Vereini-
gung der Malermeiſter von Nordhauſen
und Umgegend gibt bekannt, daß die Maler-
meiſter ihren Gehilfen 34 Pfg. pro Stunde
Mindeſtlohn bewilligt haben, womit ſich die
Gehilfen einverſtanden erklärten. Ferner
haben die Malermeiſter bewilligt: für Ueber-
ſtunden 25 Proz., für Sonntags oder Nacht-
arbeit 50 Proz. Aufſchlag, ſowie Vergütung
bei Landarbeit. Die Gehilfen bekommen aber
in Wirklichkeit ſchon ſeit Jahren 35 bis 38
Pfg. und die beſſeren Kräfte 40 und 45 Pfg.
Stundenlohn. Die Gehilfen verlangen außer-
dem im Allgemeinen einen Aufſchlag von
10 Proz. Letztere Forderung wurde von

drucken zu laſſen und in den Werkſtätten
auszuhängen.“ Die Folge iſt geweſen, daß
ſelbſt da, wo bereits in den letzten Wochen
Lohnaufbeſſerungen erfolgt ſind, alle Maler-
gehilfen Mann für Mann ſtreiken. Nur
die Gehilfen derjenigen Malermeiſter, welche
dem Verbande nicht angehören, arbeiten noch
rdeiter.

Mühlhauſen, 5. April. Von einer
gütlichen Beilegung der Differenzen zwiſchen
den Ortskrankenkaſſen und den Aerzten
kann noch keine Rede ſein. Jn den beiden
früher erwähnten Kaſſenverſammlungen wurde
ſogar erklärt, die Kaſſen ſeien ſchon mit
auswärtigen Aerzten in Verbindung getreten.
Auch ſei die Berliner Zentralkommiſſion der
Krankenkaſſen um ihren Rat angegangen
worden. Einer nochmaligen Aufforderung
gegenüber, ihre Anſprüche fallen zu laſſen,
erklären die Aerzte, auf ihrem Standpunkte
verharren zu müſſen, und ließen den Kaſſen
folgende Antwort zugehen: „Nachdem die ver-
einigten Ortskrankenkaſſen in dem Schreiben
vom 1. April erklärt haben, daß ſie drei aus-
wärtige Aerzte anſtellen wollen, werden wir
die Mitglieder vorläufig nur nach der ſog.
Kampftaxe, nämlich zu dem dreifachen Be
trage der Mindeſtſätze der preußiſchen Ge-
bührenordnung vom 18. Mai 1896, behandeln.“

Heiligenſtadt, 5. April. Heute trafen
hier ein Regierungspräſident v. De witz,
Regierungsrat Schack, Regierungsbaumeiſter
Wichmann aus Erfurt, Landesrat Schede,
Landesbaurat Eich horn aus Merſeburg
und Landesbauinſpektor Schellhaß aus
Mühlhauſen. Die Herren begaben ſich in
Begleitung des Landrats und Geh. Regie-
rungsrats v. Hanſtein nach Flinsburg
und Fürſtenhagen, wo mit ſtaatlicher Unter
ſtützung Waſſerleitungen gebaut, und nach
Martinfeld, wo eine Drainage ausgeführt
werden ſoll. Die Mittel für die Ausfüh-
rung dieſer Anlagen werden, da es ſich um
ſehr bedürftige Gemeinden handelt, aus dem
ſogen. „Weſtfonds“ und anderen für der-
artige Zwecke zur Verfügung ſtehenden Fonds
entnomwen.

Löbejün, 4. April. Der tötliche Unfall,
welcher einen BahnhofsJnſpektor betroffen,
hat ſich nicht hier, ſondern in Nauendorf
(Halberſtädter Bahn) ereignet. Der Bahn-
hofsJnſpektor Jbelshäuer, welcher erſt ſeit
dem 1. März die Stelle angetreten hatte, wurde
beim Aufſchreiben von Lowries von einem
Güterzuge, den er nicht bemerkt hatte, zur
Seite geſchleudert. Durch den Stoß und Fall
müſſen innere h entſtanden ſein,
welche den ſofortigen Tod herbeigeführt haben.
Jbelshäuer war 48 Jahre alt.

Vermiſchtes.
Meiningen, 4. April. Heute mittag fand das

vierjährige Töchterchen des Tünchers Ernſt Groß
dadurch ein ſchreckliches Ende, daß es, als die
Mutter dem Vater Eſſen brachte, jedenfalls dem
Ofen zu nahe kam, ſo daß die Kleider Feuer fingen
und das Mädchen unter entſetzlichen Qualen, da
keine Hilfe zur Stelle war, verbrannte.

Gleiwitz, 6. April. Von den auf der Gottes-
ſegengrube Sonnabend nacht verunglückten
acht Bergleuten ſind dem „Oberſchleſiſchen
Wanderer“ zufolge drei Mann geſtorben.

Kaſſel, 5. April. Gegen das freiſprechende
Urteil des Kriegsgerichts in der Mordverſuchsaffäre
des Unteroffiziers De gen vom hieſigen Huſaren-
regiment hat der Gerichtsherr der 22. Diviſion,
Generalleutnant von Freier Reviſion eingelegt.
Degen iſt nach ſeiner Freiſprechung übrigens wegen
Rekrutenmißhandlung in Haft geblieben.

Hamburg, 6. April. Der von ſeiner
Frau getrennt lebende Gaſtwirt Lade
wig feuerte in der letzten Nacht auf ſeine
Frau aus Eiferſucht einen Revolverſchuß ab. Die
Frau blieb unverletzt. Der Täter entfloh, von
einem in der-Wirtſchaft anweſenden Gaſte verfolgt.
Ladewig ſchoß auf ſeinen Verfolger und traf ihn
in die Bruſt. Er war ſofort tot. Ladewig wurde
etwas ſpäter in ſeiner Wohnung verhaftet.

Herichtszeitung.
Heiligenſtadt, 3. April. Beim Salvenſchießen

anläßlich der Kaiſergeburtstagsfeier war dem
Maurer Adam Heſſe III in Niederorſchel ein von
ihm benutzter alter Vorderlader, in deſſen Lauf noch
der Ladeſtock ſteckte, losgegangen. Der Ladeſtock
traf einen in der Nähe ſtehenden Knaben, drang
tief in deſſen Kopf, ſo daß der Knabe nach
einigen Tagen ſeinen Verletzungen erlag. Die Straf-
kammer erkannte geſtern wegen fahrläſſiger Tötung
3 eine Woche Gefängnis, die niedrigſte zuläſſige

trafe.

Kleines Feuilleton.
Die neue Rechtſchreibung in den

Schulen. Der preußiſche Unterrichtsminiſter
hat folgende Anordnung für die Schulen
getroffen: Sind mehrere Schreibweiſen zu
läſfig, ſo iſt diejenige zu wählen, die der
lautreinen Schreibart am meiſten entſpricht,
z. B. Tee ((nicht Thee), Teodorich (nicht
Theodorich), Preißelbeere (nicht Preiſelbeere),
Slawe (nicht Slave), Heimatkunde (nicht
Heimatskunde), fünfzehn (nicht funfzehn),
Feen (nicht Feeen), Akkord (nicht Accord),
akquirieren (nicht acquirieren), Akte (nicht
Acte), Kontor (nicht Comptoir), Likör (nicht
Liqueur), Koks (nicht Coaks), multiplizieren,
Zylinder, Akziſe und Exzellenz (ſtatt multi-
plicieren, Cylinder, Acciſe, Excellenz) Schal,
(nicht Shawl,) Affäre (nicht Affaire), Kuvert (nicht
Couvert), Order (nicht Ordre), Kai(nicht Quai) e.
Wenn irgend angängig, iſt der kleine Anfangs
buchſtabe und die zuſammengezogene Form
zu nehmen, z. B. morgens, tags darauf, zu
grunde richten, imſtande ſein, vonſtatten gehen,
zuſchanden machen, zutage treten, das erſte-
mal 2c. Jn Zuſammenſetzungen, in denen
derſelbe Mitlaut dreimal zu ſchreiben wäre,
wird er nur zweimal geſetzt, z. B. Brenneſſel,
Schiffahrt 2c. Bei Silbentrennung aber Schiff-
fahrt 2c. Schreibweiſen, welche nach der neuen
Rechtſchreibung zuläſſig ſind, aber dieſen Be
ſtimmungen widerſpaechen, ſind nicht als
Fehler anzuſehen.

Deutſche Rieſen. Wahre Rieſen
geſtalten werden, verſchiedenen Berliner Be-
richten zufolge, Kaiſer Wilhelm auf ſeiner
bevorſtehenden Romreiſe umgeben. Den
Monarchen werden nämlich u. a. begleiten
Oberſtleutnant und Flügeladjutant v. Plüskow,
bekanntlich der größte Offizier der deutſchen
Armee, der ſchon in Paris beim Begräbniſſe
Felix Faures berechtigtes Aufſehen erregte;
ferner Generalleutnant und Generaladjutant
v. Scholl und Rittmeiſter v. Kleiſt vom
großen Generalſtabe, beides Männer, die
über zwei Meter groß ſind. Außerdem ſind
auf Befehl des Kaiſers zwei Chargierte vom
Regiment der Gardesdu-Corps ausgewählt
worden, die als Ehrendienſt mit nach Rom
reiſen. Es ſind wahre Hünengeſtalten, und
zwar der Standartenträger Sergeant Mollen-
hauer und Unterofſizier Tapplick, welcher 2
Meter 7 Zentimeter groß iſt und der größte
Unteroffizier der deutſchen Armee iſt. Der
Kaiſer hat ſich die Rieſen bereits vorſtellen
laſſen. Möglich iſt, daß noch der Fahnen-
träger der Leibkompagnie des 1. Garde-Regi-
ments z. F. Sergeant Flauert, der ebenfalls
über zwei Meter groß und dabei gehörig
breit iſt, an der italieniſchen Reiſe teilnimmt.
Von der Leibgendarmerie des Kaiſers ſind
gleichfalls die größten Leute für die Reiſe
beſtimmt worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
8. April: Wenig verändert, windig. Sturm

warnung für die Küſten.
9. April Wolkig, ziemlich milde. Niederſchläge.
10. April Wolkig, teils heiter, ſtrichweiſe Regen.

Milde. Windig.
11. April: Kühler, ſonſt wenig verändert. Stark

windig.
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Jmmer wieder für die Warm-
Bade-Anſtalt.*)

Zunächſt nötigt mich ein Mißverſtändnis
oder ein Druckfehler in dem Kreisblatt- Bericht
vom 1. April d. J. über die jüngſten Ver
handlungen im Bürgerverein für ſtädt. Jnter-
eſſen zu einer Berichtigung. Jn dem Bericht
iſt von Geſellſchafts-Anteilen zu 250 M. und
500 M. die Rede, während ich von ſolchen
zu 25 M. und 50 M. oder mehr geſprochen
habe, um eine möglichſt große Zahl von
Intereſſenten gewinnen und namentlich den
minderbemittelten Bürgern die Wohltat eines
billigen und dabei zweifellos ſauberen Bades
in hellen und freundlichen, gegen ſchroffen
Temperaturwechſel geſchützten Räumen und
älteren oder rheumatiſchen Perſonen die
Möglichkeit von Dampf- und Heißluft(römiſch-
iriſchen) oder auch elektriſchen Bädern direkt in
Merſeburg zu verſchaffen. Danebe n erheiſcht
es die Höflichkeit, dem wohlmeinenden „Bade-
freunde“ zu antworten, der im Kreisblatt
vom 4. d. M. es für bedauerlich erklärte,
wenn das Projekt einer Warm-Bade- Anſtalt
durch den Beſchluß des Bürgervereins end-
giltig begraben wäre. Als ein an allerlei
Körperſchafts Beſchlüſſe gewöhnter Menſch
der kein Miniſter iſt läßt man ſich nicht
ſogleich begraben, wenn einmal ein Antrag
ſchief gegangen iſt. Jch bin ſchließlich alt
und kahlköpfig genug, um in ähnlicher Weiſe
wie mein Kreisblatt-Badefreund ſchon erkannt
zu haben, daß uns in dieſer wunderlichen
Welt die meiſten Wohltaten rein aufgezwungen
worden ſind und immer vor ihrer Vollendung
lebhafte Widerſacher gefunden haben; zumal
die als Kinder ſich geſträubt und geſchrieen
haben, wenn von Baden die Rede war, bleiben

wie es ſcheint ihr Lebenlang dabei.
Außerdem bin ich zwar Mitglied des Bürger-
vereins für ſtädt. Jntereſſen, aber doch von
deſſen Beſchlüſſen in keiner Weiſe abhängig.
Meine Helfershelfer kann ich mir auch anderswo
ſuchen und die wackelige Vereinsabſtimmung
vom 30. März d. J. beweiſt herzlich wenig für die
wahren Bedürfniſſe der Bevölkerung.

Jch nenne jene Abſtimmung wackelig, weil
nicht feſtgeſtellt worden iſt, wie viele Mit-
glieder des Bürgervereins und wie viele Gäſte
desſelben an jenem Abend im Tivoli bei-
ſammen waren. Die Berechtigung zur Stimm-
abgabe iſt den Gäſten erſt bei den ſpäteren
Punkten der Tagesordnung ans Herz gelegt
worden, und die Abſtimmung über die An-
träge Günther wider Thiele mit
31 gegen 29 Stimmen hinſichtlich der Fahr-
vollmachten für Kindermädchen, ergab die An-
weſenheit von wenigſtens 60 Perſonen in
jener Verſammlung. Da bedeuten alſo
16 Stimmen gegen die Wahl einer Bade-
kommiſſion durchaus keine Majorität. Jm
Staunen über dieſe 16 den Volksrednerton
des Herrn Frauenheim gewonnenen Stimmen
gegen den bloßen Verſuch, eine Umfrage nach
BadbauTeilnehmern ins Leben zu ſetzen,
habe ich es unterlaſſen, gegen eine ſolche nach
weislich falſche Abſtimmungsweiſe Widerſpruch
zu erheben. Auch ohne Kommiſſion werde ich
mich durch jene 16Warmwaſſerfeinde nicht davon
abſchrecken laſſen, ſolange mir noch die hieſigen
Zeitungen ihren wirkſameren Beiſtand leihen,
den Einwohnern von Merſeburg gelegentlich
immer von neuem zu erklären, daß es viel
notwendiger, viel geſcheidter, viel weniger
riskant, glaubhafterweiſe ſogar geſünder und
etwas rückſichtsvoller gegen diejenigen ſei, von
deren Einkommen oder Vermögen die Merſeburger
Geſchäftswelt zu profitieren, ja zu leben an-
gewieſen ift, eine würdige Badeanſtalt zu er
richten alsbeiſpielsweiſe eine Brauerei zu gründen
und in Konkurrenz mit ver ſtädtiſchen Gas-
anſtalt auf ſtädtiſche Koſten ein Elektrizitäts
werk zu errichten, an deſſen Grundſtück eine
fremde elektriſche Bahn vorüberfährt.

Auf die Gefahr hin, daß es von Manchem
krumm genommen wird, was ich gerade her
aus ſage, bekenne ich, ſelten in einer Stadt
ſo wenig Unternehmungsgeiſt gefunden zu
haben als in Merſeburg mit Ausnahmen,
ſelbſtverſtändlich. Man hat ſich hier ſo da
ran gewöhnt, daß den ehrbaren Einwohnern
alles Heil von außen kommen muß und
den Wenigen, die bei eigenen ungenügenden
Mitteln Unternehmungsgeiſt gezeigt haben,
iſt entweder die Sache recht ſchwer gemacht
worden, oder hat man ruhig zugeſehen, wenn
ſie ſelber ihr kleines Pferd offenbar verkehrt
an ihren Karren geſpannt haben. Das
Uebelſte aber iſt, daß ſelbſt ein Teil des
Bürgervereins für ſtädtiſche Intereſſen ſo
wenig Vertrauen zu dem Unternehmungs
geiſt ſeiner Mitbürger hat, daß er nicht ein-
mal bereit iſt, an einer Sache, die zweifellos
im Jntereſſe des „großen Ganzen“ liegt, ein
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klein wenig mitzuarbeiten. Wie habe ich
mich da wundern dürfen, daß Leute im Eiſen-
bahnminiſterium, die es mit Merſeburg gut
meinen, mir erklären konnten: „Es iſt kein
gutes Zeichen für die Merſeburger, daß ſie
ſich von Halle, Weißenfels, Naumburg, ja
ſogar von Ammendorf die beſten Schleie vor
der Naſe haben wegfiſchen laſſen“! Erſt durch
wehleidiges Achſelzucken habe ich mein ſtadt-
väterliches Herz wieder aus der Unterwelt
meiner Kleidungsſtücke heraufholen müſſen,
um bei ſolchen Vorhaltungen nicht gar zu
traurig dazuſtehen.

Jetzt habe ich erfahren müſſen, daß am
Schraubſtock und am Zeichentiſch ganz ver-
ſchiedene Badeanſichten herrſchen und daß
man auch mit dem Zeichentiſch keine Gnade
vor 16 Richtern findet. Möge in ihrer freien
Vereintgung der folgende Chorgeſang mehr
Beifall finden, der ſich nach der bekannten
Melodie eines Studentenliedes ſehr ſchön
ſingen läßt als:

Geſang der Warmwaſſerfeinde.
„Jch gehe meinen Schlendrian und trink

mein Bürgerbräu. Wenn Jemand uns
was ſtiften will, ſo bin ich gern dabei.

Nur kommt mir nicht mit einem Plan,
Der bloß den Andern nützt: Ein Jeder,

der was haben will, wird gründlich ab-
geblitzt

Doch außer dieſem Frühjahrs-Schneeball
will ich nicht noch eine Fauſt voll kleiner
Steine auf jene Sechzehn werfen, die ſich
durch Herrn Frauenheim zu dem öffent-
lichen Bekenntnis haben verleiten laſſen, daß
ſie von guten Badeeinrichtungen eine ſehr
ſpärliche Vorſtellung haben, wenn ſelbſt
offenkundige Verehrer von äußerlicher Flüſſig-
keit zuſammen mit Herrn Frauenheim die
von mir angegebene Zahl von 70000 Bädern
im Jahr für ein überſchwängliches Phanta-
ſiegebilde meiner Rentabilitäts Berechnung
halten. Jch habe damit gerechnet in
Anbetracht der gleichfalls badebedürftigen
ländlichen Umgebung der Provinzial-
Hauptſtadt Merſeburg, der Schüler der
land wirtſchaftlichen Winterſchule und der
erhofften Präparanden Anſtalt ſowie der
Offiziere und Einjährigen unferer künftigen
Garniſon, nur habe ich den Fehler gemacht,
von 3500 Perſonen zu ſprechen, die durch-
ſchnittlich je 20 Bäder im Jahre brauchen,
ſtatt von nur 1500 Perſonen zu reden, die
wöchentlich etwa einmal baden, alſo jährlich
rund je 50 Bäder nehmen.

Der deutſche Verein für Volksbäder, an
deſſen Spitze nicht einer der beſonders waſſer
kundigen Naturärzte, ſondern der Obergut-
achter im Nardenkötterſchen Kurpfuſcher-
Prozeß Profeſſor Dr. Laſſar ſteht,
zählt Städte mit 50000 Bädern jährlich zu
den kleinen. Jn den Miniſterial- Vorſchriften
für Krankenhausbau wird für je 30 Kranke
1 Badewanne in beſonderem Baderaum ge-
fordert. Weshalb ſollen von 20000 Ein-
wohnern 1600 Geſunde im Alter von mehr
als 7 Jahren, die keine Vadegelegenheit in
der eigenen Wohnung haben, den ganzen
langen Winter über ſich mit nicht mehr als
12 öffentlichen Badewannen behelfen, von
denen 7 im Keller der Altenburger Schule
und 5 in der vorraumloſen, aus dem An-
fang des vorigen Jahrhunderts ſtammenden
kleinen Schieckſchen Anſtalt ſich befinden Von
denen, die keinen Badeofen beſitzen, kommen
alſo richtig 1300 Merſeburger auf eine
einzige Badewanne! Ohne die Kinderwagen-
Jnſaſſen, die keine öffentliche Badeanſtalt
brauchen!

„Ja, aber die Flußbadeanſtalten!“ ſagt
Herr Frauenheim und ein freundliches Schräg-
über fragte mich, ob Jnſterburg (mit der
gewerblichen Schoberſchen Badeanſtalt, die
ich mir zum Muſter genommen,) auch an
einem Fluſſe liege. Jn Flüſſen badet man
gewöhnlich nur von Mitte Mai bis Mitte
Auguſt, ausnahmsweiſe bis Mitte September,
alſo 3 4 Monate im Jahr, hundekalte
Sommertage einfach mitgerechnet. Leben
nun in den übrigen 8--9 Monaten meine
Bade-Widerſacher wie die kleinen Tiere mit
Ringelſchwänzchen, die ſelbſt der ärmere
Mann ſich gern zur Aufzucht kauft, und ſollen
die Uebrigen ebenſo leben? An mich denke
ich dabei nicht, weil ich ſeit wenigen Jahren
im Beſitz einer Badewohnung bin. Herr
Fr. ſelber berichtet, daß in den Flußbädern die
Leute von mehr als 50 Jahren eine Selten-
heit ſind. Wo ſollen denn dieſe, die eine Be
lebung der abnehmenden heilſamen Haut-
tätigkeit beſonders nötig haben, ihre erlah-
menden Kräfte auffriſchen, wenn ſie in dem
reichbeſetzten Volksbad der „Altenburger Schule“
kein Ankommen finden und ſich beim Heraus-
treten aus den Schloßgartenzellen zu erkälten
fürchten? Jſt denn wirklich wie jene

1Sechzehn in ihrer Anſpruchsloſigkeit meinen

unſer Altenburger Volksbad, das in ſo
dunklen Räumen liegt, daß allein an den
zum Baden freigegebenen 156 Nachmittagen
jährlich 200 Mk., d. h. ein Zehntel aller Aus
gaben, zur künſtlichen Beleuchtung verbraucht
werden, als eine für unſere Provinzialhaupt-
ſtadt noch lange ausreichende Muſteranlage
anzuſehen! Jch glaube, mehr für einen
dürftigen Notbehelf, wenn Pößneck, eine
kleine Meiningiſche Stadt von 12000 Ein-
wohnern heute, zu jener Zeit, als Herr von
Dieſt noch RegierungsPräſident war und
behufs Errichtung einer ſtädtiſchen Bade-
anſtalt hierſelbſt ſeine Genehmigung zur
Entnahme von SparkaſſenUeberſchüſſen anbot
ohne indeſſen bei den Stabtverordneten
Gegenliebe zu finden, bereits eine öffentliche,
ſich nicht ſogleich rentierende Badeanſtalt be-
ſaß; von den immer unrentablen Winter-
Schwimmhallen (wie in Naumburg) ganz
zu ſchweigen, obſchon jetzt Halle a. S. für
ſolche Einrichtung ein Anteil der Moritz-
burg-Lotterie vom Miniſterium bewilligt
worden iſt.

Jn unſerem Altenburger Volksbad, das an
ſcheinend das Reſultat der damaligen ſpärlichen
Erkundigungeneinerfrüheren Stadtverordneten-
Kommiſſion in den Badeanſtalten von Pößneck
und Naumburg iſt, kann man mit Hilfe des
Schulkaſtellans als Mann am Mittwoch und
Sonnabend nachmittag während eigentlich
die Schulklaſſen unter jenes Aufſicht geſäubert
werden ſollen und als Frau am Freitag
nachmittag baden. Bald nach dem Mittag-
eſſen ſoll und pflegt niemand ein Bad zu
nehmen, alſo hauptſächlich in den Abend-
ſtunden ſind dennoch im Rechnungsfjahre
1901/02 an 156 Nachmittagen durchſchnitt-
lich je 35 Wannenbäder und 33 Brauſebäder,
d. h. 3 Bäder aus jeder Brauſe und 5 Bäder
in jeder Wanne oder zuſammen mehr als
10000 Bäder an 156 Abenden verabfolgt
worden, ohne jedem Verlangen nach einem
Bade nachkommen zu können. Jſt da die
achtfache Menge in 360 vollen Tagen etwas
ſo ungeheuerliches für Merſeburg und Um-
gegend, daß neben jenen 10000 Bädern nicht
noch weitere 70000 verlangt werden ſollten?
Dieſe Zahl klingt im erſten Anhören gewaltig,
und dochobedeuten 1500 mal 50 ſchon 75000
Bäder jährlich! Wenn ich daran denke,
wie oft ich in meiner Jugend meilenweit
auf dem Wagen mitgenommen worden bin,
um in Danzkehmen bei Trakehnen ein Wellen-
bad genießen zu können, vermag ich mir die
Beteiligutig“ der Landbevölkerung an einer
guten, jederzeit zugänglichen Badeeinrichtung
in Merſeburg gar nicht ſo gering vorzuſtellen.

Weil der Altenburger Schulkaſtellan die
Bäderwartung nebenamtlich mit ſeiner Frau
für 360 M. jährlich beſorgt und die Stadt
auf jeden Ueberſchuß verzichtet, aber zeitweilig
für größere Reparaturen, deren öftere Not
wendigkeit durch ſtarke Roſtbildung in den
Zwiſchentagen begreiflich wird, ziemlich be-
trächtliche Zuſchüſſe aus der Kämmereikaſſe
macht, können dort die Wannenbäder für 25 Pf.,
die Brauſebäder für 10 Pf. abgegeben werden,
was keine Warmbadeanſtalt ohne Einbuße zu
tun vermag. Außerdem bekommt noch jeder
Beſucher unſeres Volksbades einen Teil des
Wandanſtriches unentgeltlich mit. Trotz ſolcher
primitiven Honkurrenz rechne ich als Jahres-
Einnahme bei meinem Projekt nur:
40000 Wannenbäder zu 0,35 M.

pro Bad
35000 Brauſebäder zu 0,15 M.

pro Bad
Zuſchlag für etwa 35 000 Hand-

tücher zu 5 Pf. pro Stück einſchl.
einer gleichwertigen Zahl von

Badelaken e 1750 M.
Jahres- Einnahme zſ. 20000 M.

Nach Erfahrungsſätzen des deutſchen Volks-
bäder- Vereins ſtellen ſich dagegen

die Betriebskoſten pro Jahr
durch Honorar f. 1 kaufmänniſchen Geſchäfts
und Rechnungs- Kontrolleur
(wie für den ſtädtiſchen Waſſer

werks- Direktor im Nebenamt) auf
(durch Gehalt des Bademeiſters b.

freier Wohnung, Heizung pp.) auf 1500 M.
(durch Zuſchuß an deſſen Frau f.

14000 M.

4250 M.

900 M.

Hilfeleiſtung 75 M. Monat) auf 900 M.
1 Wärter u. 1 Waſchfrau als

Hilfsperſonal 900 u. 700 1600 M.
Brennmaterial rd. 180000 kg

Kohlen zu 250 M. 10000 kg 2950 M.
Brunnen- oder Flußwaſſer rd.

12000 cbm, gepumpt z.

6,05 M. ſobm 600 M.Beleuchtung 300 M.Jnſtandhaltung des neuen Ge
bäudes o von 35 000 M. 175 M.

Jnſtandhaltung der Einrichtung
So von 15000 M. 750 M.

Seite 9675 M.

a

e

zu begründenden

Uebertraz 9675 M.
Für Badekarten, Verluſt an Bade

wäſche, Seife und Reinigungs
Geräten, für Verſicherungsbei-
träge u. dergl. m. 1 775 M.

Jahres Betriebskoſten zſ. 11 450 M.
Verzinſung von 50000 M. Bau-

und Einrichtungs- Kapital zu

A. 2000 M.Tilgung von 35000 M. Bau
ſumme mit 19 350 M.Tilgung von 15000 M. Ein

1200 M.richtung mit 8
zſ. Betrieb, Verzinſung und Tilgung 15 000 M.

Somit verbleiben jährlich 5000 M. für Ver-
zinſung der Grunderwerbskoſten oder für
Bauplatz- und Garten-Pacht, ſowie zur et-
waigen weiteren Ermäßigung des Badepreiſes
für die Jnhaber von Geſchäftsanteilen oder
zur Einlöſung abgegebener Teilnehmerkarten.
Dabei ſind Einnahmen aus höheren Bade-
preiſen für Nichtmitglieder der Badegeſell-
ſchaft und aus dem Betrieb der Dampfbäder
pp., ſowie der Dampfwäſcherei noch gar nicht
in Anſatz gebracht. Jn Rückſicht auf die
ſonſt üblichen Badepreiſe darf angenommen
werden, daß ſich für die Bäder in einer
tadellos eingerichteten Badeanſtalt immer
noch Abnehmer finden laſſen, die für ein
Duzend Wannenbäder 6 M. und für ein
Dutzend Brauſebäder 2,40 M. zu zahlen be
reit ſind, daß ſomit die Baukoſten Teilnehmer
bei jedem Wannenbad bezw. bei je 3 Brauſe-
bädern einen Vorteil von 15 Pfg. haben, der
ſich für einen 25 M.- Geſellſchafter durch 50
Wannenbäder im Jahr ohne ungewöhnlichen
Aufwand für Geſundheit und Reinlichkeit
auf 7,50 M. Jahresgewinn, alſo auf 30
Dividende in Form von Badepreis Ver
günſtigung bringen läßt, ohne daß der Teil-
nehmer auf eine regelrechte Verzinſung ſeiner
25 M. mit 40 zu verzichten braucht. Ver-
einen, wie demjenigen für naturgemäße Ge-
ſundheitspflege und anderen, kann außerdem
die Möglichkeit gegeben werden, durch Ver
kauf von Anteilsfünfteln (zu 5 M.) an ſeine
Mitglieder, dieſen gleichfalls Badekarten zum
Preiſe von 35 Pf. und 15 Pf. für das Stück
zu verſchaffen. Dieſe Ausgabe niedriger An
teilſcheine vor Jnbetriebſetzung der Badeanſtalt
verbürgt m. E. am beſten eine rege Be
teiligung und ſichere Rentabilität des Bade-
betriebes. Zur Aufbringung der genannten
50000 M. genügen aber 1000 Teilnehmer
mit je 25 M., ferner 400 mit je 50 M. und
noch nicht 100 mit je 75 Mk. Der Riſch-
garten mit dem RiſchmühlenWehr hätte durch
die Nebenanlage heizbarer Wellenbäder als
Erſatz für eine un verhältnismäßig koſtſpielige
und geſundheitlich nicht zweifelsfreie kleine
Winter-Schwimmhalle, ſowie durch die un-
mittelbare Nähe ſehr begehrenswerter Bleich-
plätze für die Waſchanſtalt manchen Vorzug
vor etwaigen Anlagen in der inneren Stadt.
Andere ſeits erſchwert die Abneigung des
Riſchmühlen Beſitzers gegen Verkauf von
Grund und Boden die Schaffung klarer
Eigentumsverhältniſſe. Uebrigens hat ſich
unter den nicht redebereiten Beſuchern der
Tivoliverſammlung vom 30. März andern-
tags ſogleich ein annehmbarer Bewerber ge-
funden, der auf dem Hinterland des Grund-
ſtückes Halleſche Straße 11/12 nicht nur rd.
2000 qm zwiſchen Gärten liegendes Bau-
und Gartenterrain mit vorhandenen Brunnen
zum Geſamtpreiſe von 15000 M. und den
Dampf und die Betriebskraft ſeines Säge
werks gegen billige Entſchädigung anbietet,
ſondern auch einen auswärtigen, maſſage-
kundigen Teilnehmer in Bereitſchaft hat, der
ſogleich mit 15000 Mark der „Merſe
burger Badegeſellſchaft“ beitreten würde
wenn eine ſolche in nicht zu langer
Zeit zu Stande kommt. Wenn wir
auf einen der Merſeburger Millionäre warten
wollten, der 50000 Mark zum Bau einer
Badeanſtalt ſtiftet, um ſich auf dauernde
Zeit einen Namen zu machen und als
leuchtendes Vorbild für deutſche Badefreunde
vielleicht zum erſten Ehrenmitglied des
deutſchen Vereins für Volksbäder ernannt
zu werden, dürften darüber noch viele Bärte
grau und weiß werden. Deshalb iſt es doch
wohl ſicherer, wir legen bei der nötigen Zu
ſtimmung von irgend einer Seite, ſei es bei
einer hieſigen Bankſtelle, im Magiſtrats-
bureau oder im Landratsamt, vielleicht auch
bei den hieſigen Zeitungs- Redaktionen eine
Zeichnungsliſte für diejenigen auf, die der

„Bade geſellſchaft
für Stadt und Kreis Merſeburg
mit einem Geſchäftsanteil von wenigſtens
25 M. beitreten wollen.

Salomon.
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Gottesdienſtanzeigen.

Katholiſche Kirche. Gründonnerſtag:
morgens 8 Uhr: Gottesdienſt, abends
2)28 Uhr: Andacht. Karfreitag:morgens 10 Uhr: Gottesdienſt, abends

8 Uhr: Andacht. Karſamſtag:
morgens 7 Uhr: Gottesdienſt, abends
*28 Uhr: Auferſtehungsfeier.

Alle diejenigen, welche noch Zahl
ungen oder Forderungen zum Nach
laß des am 20. Novbr. 1902 ver-
ſtorbenen Dachdeckermſtr. Julius
Reinsberger in Benndorf ber
wollen ſich bis 15. April d. J.
ſchriftlich bei mir melden.

Der Nachlaßpypfleger
791) Pduard Koch.

Gothaer
Lebensverſicherungs-

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter
Paul Thiele, Merſeburg.

Rabatt-Spar-Marken.
Sonnen-Schirme.

Neuheiten J. Ranges
in jeder Preislage,
durch rechtzeitige Ab-
ſchlüſſe in Stoffen
bin ich in der ange-
nehmen Lage, ſehr
billige Preiſe zu
ſtellen Schirmfabrik

Halle a. S.f. b. ſeine e r de

Großes Stofflager für Sonnen
ſchirmBezüge, ich bitte Sonnen-
ſchirmBezüge ſchon jetzt zu be-
ſtellen, da ſpäter der Andrang zu
groß iſt.

Juſtituts- u.700,000 Mk. Minne
ſollen a uf Ackerhypothek ausgeliehen

werden. Meldungen an (765
Bankgeſchäft,H. Silberberg, lade

Von einer Ver waltung ſollen

Mk. 330,000
von 3 o an auf Acker, ev.
auch zur II. Stelle, ausgeli ehen

werden. Offerten an D. L. 2
Loſtnger nd Naumburg a. S.

zur frünſahrspſaning
Stiefmütterch., prachtv. Farbe Dtzd e
Gartenprimel, feinſte Farbe 50Vergißmeinnicht, großbl. blau 590
Gartennelken, beſte gefüllte 50
Chryſantemum, in viel. Farb. 90
Schnittlauch, beſte Schnittſorte 50
Pechnelken, ſchön rotgefüllt Stck. 10Nachtkerzen, prachtvoll gelb m 10
Brennende Liebe, feuerrot 19
Sedumblume, rieſenblumig 10
Akeley, alle Farben J 10
Goldlack, i. Töpf. gez. 20
Osw. Schumann, Staudengärtnerei.

Winkel 6. (836
Gurkenkerne,

ſehr lange, dunkelgrüne, volltragende
Schlangen, lange, volltragende, grüne
Erfurter Schlangen,

eigener Ernte 1901,
jedes Korn keimend, zwei vorzügl.
Sorten, die auch in ungünſtigen Jahren
ſehr reich tragen, à Pfd. 5 Mk., haben
noch abzugeben und bitten unſere

w. Kunden, baldigſt zu beſtellen, da
wegen vorjähriger Mißernte nur noch
kleiner Vorrat.

Günther Co., Samenzäüchter,
Eislebeu. (840

Vermeſſungs- Bureau
WMerſeburg,

Halle'ſche Straße 35.
Kataſter u. Grenzvermeſſungsarbeiten
pp. führt ſofort auf Antrag aus
Der vereidigte Landmesser:

Frenz el.
Gesinder Diensthücher

Arbeits- Bücher
vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.

Halle.

Fepp beß e.

Solide Qualitäten.
Ermüssigte Preise.

Grösste Auswahl.
Neueste Muster.

Sapoinen,
Stores, Zugrouleaux,

Weiss und créme in Tüll, Spachtel, Handarbeit ete.

Cinoleum,
g. Granit, durch und durch gemustert.

Preise wesentlich herabgesetzt.

Fapeten,
grosse geschmackvolle Lollektion.

einfarbi

839)

Nprnolö
Gr. Ulrichstr. 1.

und bieten ihren

solche. gut reparirt,

sorgfältig ausgeführt.
Institut empfohlen.

ausgestattet mit

am Kleinschmieden.Grösstes Spezial- Gesenset für dekorative
ZAimmer-Ausstattungen.

piannes, Flugel u.

geehrten Abnehmern
(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
modernstem Typenmaterial,

M alle.

Froiteaseſi,

Pjano Magazin
Maercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker.

früher Mitinhaber
Firma Vogel Maerchker.
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
empfehlen ihr gut assortirtes

Lager gediegenerRarmoniums

der

bei solider Preisstellung
Fabrikate.

(2468

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, sohnellste Ave führung bei civilen Preisen.

e

Festliedern,

Stellung
erhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Bisher wurden von hier
über 700 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
532) Landwirt, Halle a. S.

Friſch ger. Aal, i
friſchen ruſſiſchen Salat,
friſche MaltazKartoffeln,

hochfeinſte Matjes-Heringe,
friſchen Odenwäld. Waldmeiſter

Seigende Neuheiten

fertigen Damen-Hlouſen
zu billigen Preisen!

r Frexias, Merseburg,
Roßmarkt 1.

enanns ins o rhanrasyt

MUMM 60.
G. m. b. H.

Boe rüeulkeS
liefern ausschliesslich authentisch französische Cham-
pagner., innerhalb des Zollgebietes auf Flaschen gefüllt.

Vorzügliche Qualitäten billigst.
Wir empfehlen: (406

Granck vin Royal h Fl. 5,00 Mic.
Vin See

e cGouft americain
G Bei Mehrabnahme Preisermässigung.

i Fl. 6,00 Mi
F. 6,50 Mic.

General Bepot
Pottel Broskowski, Halle a. S.

aeizende Neuheiten, große Auswahl.

Otto Bretschneider.

Waschstoffe
in Gingham,

Blaudrucks, Zephyr,
einpfiehlt zu allerbilligſten Preiſen

und in reicher Auswahl

Sporkwagen,

A. Günther, Marttl7.

Klettenwurzel-Haaröl,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Aus-
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schuppen,

à Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt

393) Otto Werner,S Lots Nachf.
Zetheiſigungs-

oder Capital-
Geſuche und -Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge-
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
Falle die nahezu 40 jährigen Er-
fahrungen der Annoncen- Expedition
G. L. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions- Vorſchläge r
Centralbureau: Frankfurt a.De Hälfte er tig

Goungeetsſegn Nr. 3 iſt 1.
Juli beziehbar. Beſichtigung Vor-

mittag. (566empfiehlt C. P. Zimmermann. ſ. Etage kleine Kitkerſtraße 20

ff. Moſtrich s vig
699) be Carl Herfurth.

bisher von Herrn Dr. Witte be-
wohnt, iſt zu vermiethen und 1.
Juli zu beziehen. (3066

Stadttheater Halle a. S.
Mittwoch, 8. April, abds. 7 Uhr:

Die Walküre.

Der neue Kursus
für Kunſtſtickerei u. weibliche
Handarbeiten beginnt am

21. April.
Emmmmny Sehöecdlt.,

Halleſcheſtr. 15 II. Etg.
2 neue, erſtklaſſige

Fahrräder
verkaufe, um damit zu räumen,
weſentlich unter Selbſtkoſtenpreis.

Otto Bretschneider,
Eiſenw.-Handlg.

s iſt die größereMarkt 23 Hälfte der
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

ar Wer Stelle ſucht, verlange die
„Deutſche Valanzenpoſt Eßlingen.

Fahrrad
vorräthig in der Kreisblatt- Druckerei.

Spllwereß er
Brust-

Bonbons
seit über 50 Jahren erprobt

zur Linderung von

Husten und Heiserkeit,
v

Bauerlaubnißſcheine
vorräthig in der

Für die Redaktton verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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